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(149, 159, 218) für Form, Wiırklichkeit? Statt „Urweise“ 58} ent-
weder Urseinsweise oder Kategorie, STa „umgriffen‘‘ (104) umfaßt,
„Zulässıg‘” 127) angemessen, ‚‚Gottes fähig‘‘ 155) für ott empfäng-
lıch, „JLeilhabe‘ (182) Teilnahme, „Sentenzenkommentar”“ 121)
Sentenzen, „einem“‘ Dekretale (118) einer, ‚‚Besonderen“ 209) Eıge-
NCNH, ‚unter‘” der die Sendung 210) nach, „Gegenwart‘‘ (222 dreimal)
Wiırklichkeıit, „diese'  66 der Vernunfit 341) diesen, „Luststreben“‘, „SINN-
Liches Hochstreben‘“‘ (341, 453) Lust, ZOrn, „mit‘‘ dem Zunder 350)
samt, virtualıter un: emiıinenter (405) keimhaft und höherwertig,
‚„das  o (185, 318) daß Sophismus 4.00) ist ungewöhnlıch. Zu strel-
chen: wenigstens nach der Ansıicht des Ariıstoteles 404) gg NAann-
ten'  6 sıttliıchen ugenden (177), „auf“” wıder den Geist (341) PTrO-
passıo (356 8 passıo starke 350) pass1o perfecta Die
Zitate wurden Desser unter den ext gesetzt, WI1e be1i den kr1-
tischen Ausgaben üblich ist. TEUMNLC:! mußten dann Zeiılenzähler VOT-
handen SeIN, die leicht anzubringen Sewesen waren un fr die
Zitierung große Vorteile hatten. Weıil nach 1Thomas ott dıe
Ursache aller üunNnseTer Handlungen ist un!: er diese iın ersterer
ennt, wıird der Molinismus abgewlesen 373) Möge UrC| den
inhaltlıch 1m allgemeınen wohlgelungenen und typographisch glän-
end ausgestatteten and die Kenntnis des wahren Übermenschen.

des Gottmenschen Jesus rıstus, immer weiter verbreıtet werden
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Aegyptiorum zAuectoritas quantium ad Israelitarum instituta
pertinuerit, Scr1ipsit Franciscus A av Kortleitner Ord Praem.
QOeniponte 1933 ypI1S et sumptibus Feheciani auc

Wie auUuSs dem Tıtel ersehen ıst, behandelt die Arbeit dıe
rage der Abhängigkeit der religiösen Kultur der Israelıten VO.  w den
Ägyptern. Sie prüft arautfhın dıe kultischen FEinriıchtungen: die
Stiftshütte, dıie Bundeslade, die Cherubim, die priesterliche Kleidung,
die Ur  1m und Tummim, den Frauendienst beiım Heılıgtum, den Sah-
bat, dıe Beschne1idung, das Nasıräat, ferner den illegalen Kälberkult,
un kommt ZU Eirgebnıis, daß VO.  H einer Entlehnung keine ede eın
kann. Besonders eingehend behandelt S1e die Theorien, weiche den
Aufenthalt VOoO  j Ganzisrael in ÄAgypten a1s ungeschichtlich abtun, un«d
Seiz ıch dabe1ı miıt der angeblichen Verwechslung Vo  ; Mısrajim un
Musrı quseinander.

Bezüglıch der Beschneıidung sagt der Verfasser ın der Aufschrift
des Abschnittes 144 Circumececisio Israelitarum 1O  > ah Aegypto OT1I>-
ginem traxit, un fuüuhrt 1m folgenden AaUS, daß S1e allerdings den
Ägyptern wohl bekannt, aber nicht eın relig1öser Akt war WIe eı
den Israeliten, sondern 1ne hygiıenische Vorkehrung. Schließlich sagt

consuetudo autem Aegyptla Jahvae illius praeceptI
dediıt (S 65) Der Verfasser beherrscht den Stoff nach allen Rich-
tungen hın und zeıigt ıch ungewöhnlıch belesen. Nıcht jeder wird 1in
21  em seinen Standpunkt einnehmen W1e ware ın einer schwie-
rigen Materia „Stimmeneinhelligkeit“ auvch denkbar? aber jeden-
falls hat ZUT Klärung der behandelten Fragen Achtunggebietendes
geleistet. Und auch Fernerstehende werden die Neißige Arbeit dank-
bar entgegennehmen S1e ist WwWI1]ıe kaum ine zweılte geeignet, 1n Qie-
ses interessante Problem In einer W eılse einzuführen, daß iıch der
Leser darüber ein selbständiges Urteil bılden ermas.

St Klorı1an Dr Stieglecker.


